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Zur Ökologie von Hemimycena m airei dem Rasen-Scheinhelmling
Hemimycena mairei (G ilb.) Sing, gilt als Be

wohner von armen bis mäßig gedüngten Gras
ländern, daher sein deutscher Name (Bollmann & 
al.r 1996).

Dieser Pilz, den ich gut kenne, erschien 1996 
auch nahe meiner Wohnung in Warza an einer 
kleinen Böschung, wo der Handgrasmäher die 
Grasnarbe o ft direkt am Boden abschneidet. Die 
Gräser werden also an ihrer Basis verletzt, außer
dem stehen sie dort etwas lückig: eine günstige 
Gelegenheit, eine ganze Reihe von Fruchtkörpern 
vorsichtig auszugraben. Die meisten, wenn nicht 
alle (vielleicht hatten sich einige wegen des festen 
Bodens trotz aller Vorsicht doch vom Substrat 
gelöst) saßen abgestorbenen Ausläufern und ab
gestorbenen bodennahen Stengeln eines Grases 
unmittelbar auf.

1997 fand ich dieses Verhalten an einer ande
ren Lokalität am Krähnberg, 4 km nordwestlich 
von Gotha, bestätigt. Auch dort wuchsen die 
Fruchtkörper auf abgestorbenen Ausläufern ei
nes unbestimmt gebliebenen Grases. Ich gehe 
nach diesen übereinstimmenden Beobachtungen 
davon aus, daß dieses Verhalten typisch für die

Art sein könnte, und bitte hiermit um gezielte 
weitere Beobachtung.

Die drei morphologisch ähnlichen Arten He
mimycena ochrogaleata (Favre) M oser auf abge
storbenen Teilen der Stacheligsten Kratzdistel, 
Cirsium spinosissimum, H. candida (Bres.) Sing. 
auf Strünken von Beinwell, Symphytum officinaie, 
und H. mairei auf Ausläufern von Gräsern wür
den nun vielleicht auch ökologisch in eine engere 
Beziehung rücken.

Ob Verletzungen der Pflanzen den Bewuchs 
durch diese drei Arten fördern (vielleicht als W und
parasiten ?), ist nicht bekannt. H. candida finde 
ich jedenfalls auch an Stellen, wo Verletzungen 
unwahrscheinlich sind. Stark gehäuft begnete ich 
Fruchtkörpern dieser Art aber auch einmal auf 
einer Rinderweide, wo ständige Trittverletzungen 
der Pflanzen stattgefunden hatten; der Boden 
war völlig kahl und nur sehr dichte Büschel von 
Hemimycena candida verrieten das Vorhanden
sein von Beinwellstrünken im Boden. Auch das 
Beispiel in Warza mit H. mairei scheint in diese 
Richtung zu deuten.

G röger
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